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Dialog zwischen Geometrie unSinnlichkeit 
EröfJhung Zwei Künstlerinnen, die sich in ihrer abstrakten und strukturierten Herangehensweise ähnlich sind: Hanna Roeckle und 

Miriam Prantl. Die am Freitag eröffnete Ausstellung in der Galerie am Lindenplatz in Vaduz setzt ihre Werke in einen spannungsvollen Dialog. 

Wie schillernde Kristalle, deren 
Farbton sich durch den Einfalls-
winkeldes Lichtesverndert, lie-
gen sie da, und bei aller scharf-
kantigen geometrischen Klarheit 
haben sie auch eine gewisse mys-
tische Ausstrahlung. Denn der 
Betrachter fragt sich zwangsläu-
fig, was sich unter der fast schon 
unheimlich glatten, spiegelnden 
Oberfläche verbirgt. Die Rede ist 
von den Skulpturen der Liechten-
steiner Künstlerin Hanna Roeck-
le, die sie seit einigen Jahren in 
verschiedenen Werkserien inva-
riierender, aber doch unverkenn-
barer Formensprache herstellt. 
Sie treffen in der aktuellen Aus-
stellung in der Galerie am Lin-
denpiatz im VaduzerStädtle auch 
auf Werke der aus dem benach-
barten Vorarlberg stammenden 
Miriam Prantl. Ihre Lichtinstal-
lationenund abstrakten Gemälde 
haben ebenso eine räumliche Di-
mension, allerdings entsteht sie 
mehr durch die immaterielle Aus-
strahlung des Lichts, Farbstim-
mungen und geometrische Ord-
nungsprinzipien, und weniger 
durch materielle Präsenz. Die 
Wege beider Künstlerinnen ha-
ben sich schon öfters gekreuzt, 
und schon mehrmals haben sie 
ihre Werke in Doppelausstellun-
gen präsentiert, zuletzt vor acht 
Jahren in der Kunsthalle Ziegel-
hütte in Appenzell. Die Ausstel-
lung in Vaduz zeigt nun ihre je-
weils aktuellsten Werkserien und 
gibt so einen Einblick in ihr ge-
genwärtiges Schaffen. 

Inspiration aus 

der Wissenschaft 

Die besondere Harmonie zwi-
schen beiden Künstlerinnen be-
tonte auch Galerist Kurt Prantl in 
seiner Begrüssung. Ebenso war 
er sichtlich stolz ii - 

beiden Künstlerinnen, die schon 
lange durch seine Galerie vertre-
ten werden, gelungen ist, das In-
teresse von Museen und Institu-
tionen fir sie zu wecken. Vernis-
sagerednerin Dr. Ingrid Adamer, 
die früher als Kulturjournalistin 
des Österreichischen Rundfunks 
arbeitete, ist nun verantwortlich 
für die Sammlung des Otten 
Kunstraumes in Hohenems, die 
sich ebenso auf abstrakt-geome-
trische Kunst spezialisiert hat. 
Mit den Werken von Roeckle 

traut und konnte die unter-
schiedlichen Herangehenswei-
sen und Schwerpunkte aufzeigen. 
Interessant war es etwa zu erfah-
ren, dass sich Hanna Roeckle bei 
der ForniuIndung von Kaleidosko-
pen oder von wissenschaftlichen 
Gebieten wie der Molekularbio-
logie oder gar der Weltraumfor-
schung inspirieren lässt. Zum Bei-
spiel ist ihre Werkreihe „Rosetta" 
nach der gleichnamigen Welt-
raumsonde, die einen Kometen 
erkundete, benannt. Besonders 

t auch die LackierungdcrSku]p - 

turen, die je nach Lichteinfall in 
verschiedenen Farben schim-
mert, und den Betrachter dazu 
einlädt,die Objekte durch ihre Be-
wegungzu erfahren. Anfangsver-
wendete sie dafür Effektlacke aus 
der Autoindustrie, inzwischen 
stellt sie ihre Farben in ihrem Zü-
richer Atelier selbst her. 

Raumerfahrung fir 
alle Sinne 

Mit den Elementen Licht, Farbe 
und Raum arbeitet Miriam Prantl 
seit den 1990er-Jahren, und das 

in mehreren künstlerischen Me-
dien: Malerei ebenso wie Licht-
objekte, Video- und Soundinstal-
lationen. Nach Möglichkeit kom-
biniert sie die Elemente, um ein 
räumlich-sinnliches Gesamter-
lebnis zu schaffen, wie in der 
Feldkircher Johanniterkirche 
(2014). Inder Ausstellung in Va-
duz kombiniert sie grossforma-
tige Farbfeldmalereien, die ge-
schickt mit Rastern und Symme-
trien spielen, mit Lichtobjekten, 
die mithilfe der LED-Technik 
ihre Farbe verändern können. 

Das erzeugt eine kontemplative 
Stimmung, und einen gewissen 
Kontrast zu den Skulpturen von 
Roeckle, die eherdurch ihre Ma-
terialität und Zuspitzung wirken. 
Neben den schon vorhandenen 
Skulpturen im öffentlichen 
Raum wie im Skulpturengarten 
der Stein Egerta, lassen sich Han-
na Roeckles Objekte auch bei der 
soeben eröffneten Bad Ragartz 
im Aussenbereich erleben, wo sie 
ebenso spannungsvoll auf ihr 
Umfeld wirken wie in einer Ga-
lerie. (/k) 


